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Nr. 33 Halle a. S., Freitag den 9. Februar 1900. 11. Jahrg.
Siltlichkeitsfexerei.

Der Reichstag ſetzte geſtern die zweite Leſung der le x
Heinze fort; mit der Beratung wurde ein Anſchauungs-
unterricht nach den neueſten Prinzipien der Pädagogik ver-
bunden; ſollte dieſe Methode ſich no r einbürgern, ſo er
öffnen ſich ganz neue und ungeahnte Perſpektiven für die
Weiterentwickelung des Parlamentarismus. Zuerſt ſtand zur
Beratung ein Paragraph, der ſich durchaus im Einklanmit der ganzen geſtrigen dadurch auszeichnet, daß
er einen funkelnagelneuen Begriff einführt: nämlich den
Begriff von Gegenſtänden, die, ohne unzüchtig zu ſein,
doch das Schamgefühl gröblich verletzen. er Ver
kauf ſolcher Gegenſtände an Perſonen unter 18 Jahren, ſowie
ihre öffentliche Schauſtellung ſoll mit Gefängnis- bezw. Geld-
ſtrafe bedroht werden. Der freiſinnige Abgeordnete Doktor
Müller- Meiningen zog mit guten Gründen gegen dieſen
Paragraphen zu Felde große Heiterkeit erregte es, als er das
Zentrum an das hübſche Stückchen vom Papſt Paul IV. Ca-
raffa erinnerte, der den nackten Figuren, die ſich auf einem

ewiſſen nicht ganz unbekannten Bilde befinden, zur höheren
hre der Sittlichkeit Hoſen anmalen laſſen wollte; das

Bild heißt „Das jüngſte Gericht“, iſt von Michel Angelo
gemalt und zwar das iſt der Haupthumor der Sache
auf Beſtellung eines Papſtes, des Medizäers Clemens VII.

Eifriger noch, als Herr Müller gegen, wetterte der Zen-
trumsabgeordnete Roeren für den Paragraphen um zu be-
weiſen, wie nötig derſelbe ſei, hatte er wieder eine Kollektion
wirklich oder angeblich „unſittlicher“ Bilder mitgebracht. Ein
dichter, aus allen möglichen Parteien buntgemiſchter Reichs
botenſchwarm belagerte die Tribüne, um die Bilder in Empfang
zu nehmen, die in ſchier unerſchöpflicher Fülle der fromme
Roeren aus ſeiner keuſchen Buſentaſche hervorzog. Auch der
würdevolle Präſident erhob ſich zur Hälfte aus ſeinem Seſſel,
um etwas von dem verbotenen Anblick zu naſchen. Stürmiſche
Heiterkeit entſtand auch die Tribünen wurden von ihr an
eſteckt als der Redner eine ſorgfältig zuſammengeſtellte

Liſte der Titel angekündigter Bilder vorlas; auch eine „Su-
ſanna im Bade und der verliebte Soldat“ befand ſich da-
runter. Mit feiner Jronie zerpflückte unſer Fraktionsredner.
Heine, die Ausführungen des Zentrumsmannes; er wies be

er die erhebende Thatſache hin, daß der Kampf gegen
ie Nacktheit in der Kunſt vorzugsweiſe von den Vätern

jener Jünglinge betrieben wird, die den Kultus der Nackt-
heit in der Natur praktiſch üben. Reicher Beifall faſt der
geſamten Linken lohnte dem Redner, in deſſen Sinne ſich auch
der Abg. Gaulke (Frſ. Vg.) ausſprach.

Nieberding gab eine Erklärung ab, die nicht Fleiſch
noch Fiſch war; einige konſervative Redner bewieſen, daß man
auch im proteſtantiſchen Lager ſehr fromm, keuſch und
ſittlich iſt, und dann wurde in der von der Linken geforderten
namentlichen Abſtimmung der Paragraph mit 159 gegen 100
Stimmen angenommen. Dafür ſtimmten die Rechte, das
r und einige Nationalliberale. Etwa mit derſelben

ehrheit wurde der folgende (von der Kommiſſion im Wider-
ſpruch zu der Regierung eingefügte) Paragraph angenommen,
der „unſittlichen“, „unzüchtigen“ u. ſ. w. Bühnenſtücken
den Krieg ankündigt. Es war vergebens, daß die Freiſinnigen
Dr. Müller und Albert Träger den Beweis führten,
daß Shakeſpeares, Goethes, Schillers Dramen event.
von dem Paragraphen Sre gen werden könnten es war ver-
gebens, daß ſie an die Streiche erinnerten, die ſchon jetzt die
Theaterzenſur verübt; es half nichts, daß ſelbſt vom Re-
gierungstiſche aus den Rednern Sukkurs kam. Die Ab-
geordneten Roeren und Rintelen ſtrömten in breiten Reden
S Haß gegen die neuere Litteratur aus und Junker und

faffen ſtimmten die Linke nieder. Ohne Debatte r
er lerReſt des Geſetzes angenommen. Die zweite e

Heinze iſt zu Ende; heute beginnt der Flottenrau

Deutſcher Reichstag.
142. Sitzung.

Mittwoch, den 7. Februar 1900, 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch: Nieberding.
Die zweite Beratung der ſogen.

Iex Heinze
s fortgeſetzt bei 8 184a. Er lautet in der Kommiſſions-
aſſung:it Gefän nis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe

bis zu 600 M. wird beſtraft, wer Schriften, Abbildungen oderDaxſteltungen, welche ohne unzüchtig zu ſein, das
Schamgef h gröblich verletzen, „einer Perſon unter
18 Jahren gegen Entgelt überläßt oder anbietet“ der zu ge-
ſchäftlichen Zwecken „oder in der Abſicht, das Schamgefühl zu
verletzen“ an öffentlichen Straßen, Plätzen oder anderen Orten,
die dem öffentlichen Verkehre dienen, in Aergernis erregender
Weiſe ausſtellt oder anſchlägt. (Die in Anführungsſtriche ge
ſetzten Stellen waren in der Regierungavorlage nicht enthalten.)

Die Abgg. Beckh (Koburg) und Genoſſen (Freiſ. Volksp.)
beantragen, dieſen Paragraphen zu ſtreichen.

Abg. Müller Meiningen (Freiſ. Volksp.). Der Begriff der
Schriften c., welche das SwWamgefüh verletzen ſollen, iſt ein
ſo vager, richtet ſich ſo ſehr nach der ſubjektiven Anſchauung des
einzelnen, daß wir nicht in der Lage ſind. dieſem Paragraphen
uſtimmen zu können. Wir können die Richter nicht auch zu

Kunſtrichtern machen, denn ohne es ihnen weiter zum Vor-
wurf anzurechnen ſie verſtehen oft ſo viel von der Kunſt,
wie der Elefant vom Flötenſpiel. (Heiterkeit Die Annahme
des Paragraphen würde unſeren Kunſthandel ſchwer ſchädigen.

Jch traue dem Zentrum juſt kein großes Mitleid mit den

r

Kunſtſchätzen zu Berlin, Dresden, Florenz c. zu. Aber mit
den Schätzen des Vatikans ſollten ſie doch Mitleid haben.
Vielleicht erinnern ſie ſich an ein gewiſſes dort befindliches Bild,
es heißt „Das jüngſte Gericht“ und iſt von einem gewiſſenMichel Angelo im Auftrage eines gewiſſen Clemens n des
damaligen Papſtes, gemalt worden. Clemens' Nachfolger,
Papſt Paul IV., entrüſtete ſich ſo über die „unſittlichen“, „nackten“
Figuren dieſes Bildes, daß er ihnen Hoſen anmalen laſſen
wollte. (Heiterkeit.) Aehnlich wie Papſt Paul dachte die Stutt-
garter Polizei, die ein Bild Michel Angelos konfiszierte, dachte
der Berliner Schutzmann, der ein im Schaufenſter ausliegen-
des Bild von Böcklin beſchlagnahmte und als man ihm ſagte,
es ſei von einem unſerer größten Meiſter, den charakteriſtiſchen
Ausſpruch that: Jſt mir ejal, aber ins Schaufenſter
Zateyrt es ſich nicht hinein. Heiterkeit und hört, hört!
inks.
Neulich hat ſich ein ariſtokratiſch ausſehender Herr in einer

hieſigen Handlung als Kunſtfreund ausgegeben, hat ſich mehrere
Aktſtudien vorlegen laſſen und einige davon mitgenommen.
Nachher iſt dann ein Kriminalſchutzmann gekommen, hat ſich
auf den Herrn berufen und die ganze Kollektion beſchlagnahmt.
(Hört, hört! links.) Sie mögen ſelbſt entſcheiden, ob die be-
betreffenden Aktſtudien Kunſtwert haben oder nicht. (Redner
legt eine Anzahl Zeichnungen auf den Tiſch des Hauſes nieder.
Die Abgeordneten drängen ſich eifrig um denſelben.) Wir
können eine Verſchärfung der geſetzlichen Beſtimmungen nicht
s welche die deutſche Kunſt unterbinden würden. (Leb-
after Beifall links.)
Abg. Roeren (Zentr.): Die Kunſtſchätze des Vatikans haben

mit dieſer Vorlage nichts zu m Der Schutz der Jugend vor
Verleitung zur Unſittlichkeit iſt dringend notwendig; die bis-
herigen geſetzlichen Beſtimmungen reichen dazu nicht aus, zumal
die Rechtſprechung auf dieſem Gebiete eine ſehr laxe iſt.Es iſt ſo weit gekommen daß man ſein Kind nicht über die

Straße ſchicken darf, aus Furcht, es möchte durch den Anblick
unſittlicher Bilder vergiftet werden. Man ſpricht immer von
der r der Kunſt. Nichts liegt uns ferner. Aber ich
muß allerdings ſagen, daß unter dem Deckmantel der Kunſt
viel geſündigt wird. Man bringt ein Bild mit einer Dichtung,
mit einem hiſtoriſchen Vorgang in Beziehung und glaubt dann
einen Freibrief für alle möglichen Schamloſigkeiten zu haben.

Bei p r Reproduktionen in Viſitformat tritt die
e Ausführung ganz zurück und die Nacktheit grell

ervor.
Der Herr Vorredner ſprach von einem Herrn, der ſich in eine

Kunſthandlung begeben habe und Aktſtudien gekauft habe.
Wenn er ihn nicht als „hochariſtokratiſch“ bezeichnet hätte, ſo
würde ich ſagen: ich war der Herr. (Große Heiterkeit.) Jch
fand das Geſchäft von jungen Leuten im Alter von 15 bis 16
Jahren umlagert. Von den dort ausliegenden Gegenſtänden
habe ich Jhnen einige Proben mitgebracht und Sie mögen be
urteilen, ob das Kunſtwerke oder etwas ganz anderes ſind.
(Redner läßt mehrere Zeichnungen zirkulieren, die von den
Mitgliedern eifrig in Augenſchein r werden. AuchPräſident Balkeſtrem beugt ſich über den Tiſch und ſieht ſich

die Sachen an.)
Man hat von dem berechtigten Kunſtgenuß geſprochen, auf

den die Erwachſenen einen Anſpruch hätten. Die Erwachſenen
mögen in die Muſeen gehen. Ueber wirkliche Kunſtwerke den-
m wir auch ſehr frei. (Sehr wahr! im Zentrum. Lachen
inks.)
Man ſpricht davon, daß der Begriff Schamgefühl ſchwer zu

definieren ſei. Wir verſtehen darunter das Gefühl, das einem
gebildeten und geſitteten Menſchen innewohnt. (Lachen links.)

Bei der erſten Leſung hat der Herr Staatsſekretär mit Recht
hervorgehoben, daß wir in einem ſittlichen Niedergange begriffen
ſind. Das zeigt ſich nomentlich in der erſchreckenden Zunghme
der jugendlichen Sittlichkeitsverbrecher. Mir iſt ein
Fall vorgekommen, daß zwei jugendliche Fabrikarbeiter vor
Gericht bekannten, durch unſittliche Abbildungen auf den Weg
des Verbrechens gedrängt zu ſein. Kaum erfunden, ſind
Mutoſkopie und Kinematographie auch ſchon in den Dienſt der
Unſittlichkeit geſtellt worden. Aus den Titeln können Sie ſchon
die Natur der ausgeſtellten Bilder erkennen Brautnacht, Sän-
gerin unter der Douche, Suſanna im Bade und der verliebte
Soldat. (Schallende Heiterkeit im Saale und auf den Tri-
bünen.) Jm Intereſſe der heranwachſenden Jugend bitte ich
um Annahme des Paragraphen. (Bravo! im Zentrum

Staatsſekretär Nieberding: Jch muß beſtreiten, daß, wieman nach einigen Ausführungen des Herrn Vorredners anneh-
men könnte, die Regierungsvorlage mit der Kommiſſionsfaſſung
dieſes Paragraphen weſentlich übereinſtimmt. Die Regierung
wollte nur verhindern, daß das Schamgefühl verletzende Bilder
in Aergernis erregender Weiſe an öffentlichen Orten ausgeſtellt
werden. Die Beſtimmungen, die darüber herausgehen und die
die Kommiſſion eingefügt hat, hält die Regierung für überflüſſig
oder unklar. Darum bitte ich um die Streichung derſelben und
um Wiederherſtellung der urſprünglichen Regierungsvorlage.

Abg. Heine (Soz.): Aus gewichtigen Gründen ſind wir
gegen den Parggraphen. Derſelbe will ſolche Dinge treffen,
welche, ohne unzüchtig zu ſein, doch das Scham und Sittlich
keitsgefühl verletzen. Mir iſt unglar geblieben, wie es über-
haupt möglich ſein ſoll, daß etwas, was nicht unzüchtig iſt, das
Scham und Sittlichkeitsgeſfühl verletzt. Mich widert nur das
Gemeine in Tendenz und Jnhalt an. Jch ſehe durch den Para-
graphen die Verfolgung entfeſſelt gegen das Ungeſchminkte, das
Unbekleidete, das Natürliche, kurzum, gegen die Wahrheit in
der Kunſt. Dem Reinen iſt alles rein, dem Schweine
wird alles zur Schweinerei. (Stürmiſche Heiterkeit.)

zuEsEs giebt eine Richtung, die, ohne ſelbſt inkeuſch
ſein, überall Unkeuſchheit bei anderen vittert. E
giebt Dämchen, die das Wort Hoſen nicht hören können, weilſe immer daran denken müſſen, was darinnen ſteckt. (Stürm.
Heiterkeit. Es giebt Eltern, die ihren Kindern das Waſchen
verbieten, weil ſie dabei den eigenen nackten Leib ſehen würden.
(Erneute Heiterkeit.)

Herr Roeren hält die Rechtſprechung des Reichsgerichts in
dieſen Dingen für gut und fürchtet nur, daß ſie ſich
wandeln möge. Unnütze Furcht, wenn ſie ſichwandelt, wandelt ſie ſich rückwärts und nicht vor
wärts. Die Bilder die Herr Roeren vorlegte, und der

J
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Fall, der nach ſeiner Erzählung ihm vpaſſiert iſt, haben mich
nicht von der Notwendigkeit des Paragraphen überzeugen
können. Uebrigens würde der Verkäufer in dieſem Falle j
doch nicht beſtraft werden können denn wenn ich mich recht
erinnere, iſt Herr Kollege Roeren über 18 Jahre alt. (Große
Heiterkeit. Und wenn ſich wirklich irgend ein dummer Junge
unter 18 Jahren ſolche Bilder kaufen will, wird er ſchon einen
älteren Bruder oder Vetter finden. der ihm den Gefallen thut.

Gewiß haben die Sittlichkeitsdelikte zugenommen, nicht zum
mindeſten aber deshalb, weil die Rechtſprechung viel ſchärfer
geworden iſt. Sind doch ſchon halbwüchſige Burſchen beſtraft
worden, weil ſie nackt gebadet haben. (Hört! hört! links
Die Bilder, die Herr Roeren vorzuzeigen die Güte hatte, ſind
mir zum Teil gar nicht ſo ſchlimm vorgekommen. Auf einer
Poſtkarte z. B. befand ſich ein Bild Correggios, von dem ich
bisher nicht glaubte daß dabei jemand unkeuſche Gefühle be-
kommen könnte. (Heiterkeit.) Jm alten heiligen Köln wurde
jüngſt ein Künſtler beſtraft, weil er das Des keuſche Bild
werk Canovas Drei Grazien“ in ſeinem Schaufenſter aus
geſtellt hatte. Sie ſehen, was ſchon heute möglich iſt. Und do
wollen Sie behaupten, daß wir noch einen neuen Paragraphen
gebrauchen.

Jn der letzten Zeit hat ein Herr, der durch berufene
und unberufene Schriften viel von ſich reden ge-
macht hat, einer Berliner Kunſthandlung ſeine Einlaßkarte
zurückgeſchickt, weil ſich ein nacktes Weib darauf befand. Der
Kampf gegendie Nacktheit wird bezeichnenderweiſe gerade
von den Kreiſen geführt, deren Jugend dieſerNacktheit alles andere eher denn abgeneigt ſind.

Die Kunſt kann die Nacktheit nicht entbehren. Man ſagt,
die Jugend müſſe geſchützt werden. Jch bin im Anſchaun
klaſſiſcher Bildwerke aufgewachſen, die lauter Nuditäten waren,
und das gab mir eine glückliche Unbefangenheit, die keinen
lüſternen Gedanken kannte.

Der Paragraph richtet ſich nicht nur gegen Bilder, ſondern,
und das iſt in meinen Augen das Bedenklichſte, auch gegen
Dichtwerke. Nach dieſem Geſetz würde die Verbreitung von
Goethes Wahlverwandtſchaften z. B. ſtrafbar ſein. Wie ſtellt
man es ſich überhaupt vor, daß Schriften in Aergernis erregen-
der Weiſe ausgeſtellt werden. Jch habe eine Frau gekannt, die
ſchämte ſich, wenn ſie am Schilde einer Hebamme vorbeikam.
(Heiterkeit.) Ein öffentlicher Ort iſt ferner z. B. auch die Kunſthandlung, die gegen Einlaßkarten zur Beſichtigung der Bilder
jedermann Zutritt gewährt. Alſo ſämtliche Privatkunſt
ausſtellungen fallen unter dies Geſetz. Die Folge dieſes Ge
ſetzes würde alſo nur eine Reihe en unziationen
ſein, die nur do reelle Geſchäft und die Liebe zur Kunſt untergraben. W lonnen allen denen, die an dem Paragraphen mit-
wirken, den Vorwurf nicht erſparen, daß ſie, vielleicht unbewußt,
einer Geiſtesrichtung Vorſchub leiſten, die in ihrem innerſten
Kern unkeufgh iſt. Cebhaftes Bravo! bei den Soziald. und
Freiſ.
Geh. Der von Lenthe: Das beſtehende Geſetz reichtnicht aus. Die Rechtſprechung des Reichs ericts über den Be

griff „unzüchtig“ iſt eine durchaus enge. Es giebt nicht direkt
unzüchtige Darſtellungen, die doch geeignet ſind, das Scham
gefühl zu verletzen.

Abg. Gaulke (Frſ. Vgg.) (auf der Tribüne ſchwer verſtänd
lich) erklärt ſich gegen den ganzen Paragraphen, der wenig

S bringen aber dafür ſehr viel Schaden anrichten
önne.
Abg. Dr. Höffel (Rpt.): Nichts fördert die r

mehr, als unſittliche Schriften un ilder. Ein Teil meiner
Freunde wird für den Vorſchlag der Kommiſſion ſtimmen, die
Mehrzahl aber für die Regierungsvorlage.
Ein Schlußantrag wird darauf angenommen. Jn nament
lich er Abſtimmung wird darauf s 184a in der
Kommiſſionsſaſſung mit 150 gegen 100 Stimmen an
genommen. 8Als S 184b hat die Kommiſſion einen neuen Paragraph ein
gefügt, welcher lautet:
Mit Gefän r bis zu einem Jahre oder mit Heldſtrafe

bis zu 1000 Mark wird beſtraft, wer öffentlich theatraliſche
Vorſtellungen, Singſpiele, Geſangs oderdeklamatoriſche Vorträge, Schauſtellungen von
Perſonen oder ähnliche Aufführungen veranſtaltet oder leitet,
welche durch gröbliche Verletzung des Schamoder Sittlichkeits-
gefühls Aergernis zu erregen geeignet ſind. Gleiche Strafe
trifft denjenigen, der in öffentlichen m Vorſtellungen
uſw. (wie oben) durch die Art ſeines Vortrages oder
Auftretens das Scham- und Sittlichkeitsgefühl gröblich
verletzt.

Abg. Dr. Müller Meiningen (Freiſ. Volksp.): Auf dieſen
Paragraphen treffen alle Argumente zu, die ſchon gegen denvorigen Paragraphen angeführt worden ſind. Der Segeeet

bedeutet eine Gefahr für unſere ganze deutſche Klaſſizität.
Wallenſteins Lager, die Braut von Meſſina, Shakeſpeares ſämt
liche Königsdramen fallen unter die lex Heinze. Von Goethe
will ich gar nicht reden. Sudermann verſchwindet vollſtändig,
Halbes Jugend kommt ort auf den Jndex. Jetzt ſchon begeht
die Polizei Mißgriff auf Mißgriff. Jn Breslau iſt der Schluß
aus Dreyers Probekandidat verboten. Der lautet: „Kennſt Du
Preußen Dort hat jeder das verbriefte Recht, in Wort und
Schrift ſeine Meinung frei zu äußern.“ (Heiterkeit.) Den
Tingeltangelbühnen gegenüber dagegen geht die Polizei
ſehr lax vor. Meine politiſchen Freunde ſind der Meinung,
daß mit derartig kleinlichen Maßregeln wie ſie S 184b vor
ſchlägt, nichts auszurichten iſt. (Lebh. Beifall links.)
Geheimrat Roſe: Der Miniſter des Jnnern hat ſich neulich
in einem Erlaß gegen die Mißgriffe der Zenſur im weſentlichen
guf den Standpunkt des Herrn Vorredners geſtellt. Dieſer
Erlaß wird hoffentlich eine Beſſerung der beſtehenden e
niſſe zur Folge habeu, wenn er natürlich auch nicht alle Miß
griffe verhindern kann. Selbſtverſtändlich iſt die preußiſche Re
gierung weit davon entfernt, die Theaterzenſur aufzuheben. Die
tüchtigſten Theaterleiter haben ſich auch mit der Präventivzenſur
einverſtanden erklärt. Wir halten aber den Paragraphen nicht
für notwendig und bitten daher um ſeine Ablehnung.

Abg. Roeren (Zentr.): Die polizeiliche Zenſur iſt in ſittlicherBeziehung oft viel zu lax. Die deutſche Flaſſuitat wird durch

den S 184h nicht getroffen. Wenn Sudermann aber ver-
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wande i r vgrſändigtß ha einen. eltan n Ochut e acworden Da giebt ber a t der Wie eine
ve,
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e e, ihn anzunehmen.
Staatsſe berding erſucht um Ablehnung des Para

graphen.Ab Dr. Träger (Freiſ. Bolksp.) Die Ausfü e des
Herrn Roeren haben mich von der Notwendigkeit dieſes Para
graphen nicht überzeugen können. Wenn ſich die Sittlichkeits-
verbrechen vermehrt haben, ſo öen die Ausſtellungen in Se
läden nichts damit zu thun. Es iſt von dem Schamgefühl
normalen Menſchen geſprochen, doch auch der amnini ſie iſtes nicht gelungen, einen ſoldden normalen Menſchen zu finden.

Geiterkeit.) Herr Roeren meinte, wenn die Stücke von Suder-
mann verboten würden, würde er ihnen kaum eine Thräne
nachweinen. Wenn ein ſo hervorragender Mann wie Herr
Roeren ſo über einen unſrer bedeutendſten Dramatiker urteilt,
wie werden da erſt die Richter urteilen Sehr richtig! links.)
Unter den Richtern macht ſich ſchon heute eine ge-
fährliche Heuchelei bemerkbar. Sorgen Sie dafür, daß
dieſe nicht noch gefördert wird. (Lebhaftes Bravo! links

Abg. Rintelen (Zentr.) (auf der Tribüne ſchwer
kann nicht zugeben, daß der S 184b überflüſſig iſt. Der Begri
des Aergerniserregens ſei den Richtern durchaus geläufig.

Hierauf wird die Diskuſſion durch Annahme eines Schluß-
antrages geſchloſſen.

8 184b wird gegen die
genommen.

Ein ſozialdemokratiſcher Antrag, der durch einen Zuſatz zu
8 361 die Kaſernierung und Lokaliſierung der Proſtitution un-
möglich machen will, wird zurückgezogen. Die Sozialdemokraten
behalten ſich aber vor, auf dieſen Antrag in der dritten Leſung
zurückzukommen.

Der Reſt des Geſetzes wird ohne Debatte nach den Kom-

n angenommen. hie Petitionen und Reſolutionen werden erſt bei der dritten
Leſung beraten werden.

Hierauf vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung Donners
tag 1 Uhr. (Erſte Beratung der Flottenvorlage.

Schluß 5 Uhr.

timmen der geſamten Linken an

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Das Kriegsamt hat endlich etwas üder den Vormarſch
Bullers verlauten laſſen, allerdings nichts Beſtimmtes. Es
beſtätigt lediglich, daß Buller am 5. d. M. den Tugela
wieder überſchritten hat und ſich auf dem Marſche
nach Ladyſmith befindet. Wie weit er vorwärts ge
kommen iſt, erfährt man nicht. Privatmeldungen zufolge
machte er am Montag unter dem Schutze eines vernichtenden
Artilleriefeuers vom Aliceberg und Swartskop den Verſuch, die
Burenſtellung bei Schietfurt und Porriesfurt zu durch-
brechen; auf der rechten Seite zurückgetrieben, erneuerte er
den Angriff Dienstag nachts und vormittags und drang vor,
bis er den Weg durch uneinnehmbare Burenſtellungen ver
ſperrt fand, worauf er den Kampf aufgab. Eine Privat-
depeſche der Londoner Kriegskorreſpondenz, die behauptet der
Zurückgang nach dem Südufer des Tugela ſei fluchtartig ge-
weſen, bleibt unbeſtätigt.

Nach den Mitteilungen der Morgenblätter ſcheint es, als
habe Buller eine neue Niederlage erlitten. Das Reuterſche
Bureau, deſſen Nachrichten der Zenſur des engliſchen Kriegs-
amts unterliegen, veröffentlicht folgende Meldung aus dem
Burenlager vor Ladyſmith vom 86. Februar „Seit geſtern
haben die Briten die Stellungen der Buren am oberen Tugela
mit Marinegeſchützen und anderen Kanonen beſchoſſen. Die
britiſchen Truppen überſchritten den Fluß bei Pontdrift und
Molendrift, um die Stellungen der Buren im
Sturmangriff zu nehmen. Bei Pontdrift ſchluGeneral Hurohet die britiſchen Truppen zurück,
welche in großer Verwirrung wieder über den
Tugela zurückgingen. Bei Molendrift dauert das Ge-
fecht noch mit den Buren aus Standerton und Johannesburgfort. Die Buren hatten keine Verluſte. Die Kanonade
wurde mit mehr Kanonen als bisher ausgeführt und war die
heftigſte, die bis jetzt ſtattgefunden hat. Das Donnern der
Kanonen hielt den ganzen Tag an und die Beſchießung wurde
heute früh (6. Februar) mit noch mehr Kanonen wieder auf-
genommen. Ein ſpäteres Reutertelegramm lautet: Jm
eſtrigen Kampfe am Tugela hatten die Engländer großeVer uſte am Pontdrift. Am Molendrift nahmen ſie einen

kleinen Kopje ohne Bedeutung ein, den ſie noch beſitzen. Die
dortigen Verluſte ſind unbekannt; auf der Burenſeite ſind vier
Freiſtaatburen gefallen. Die Kanonade aus dem groben Ge
ſchütz läßt nach.

Der Norden der Kapkolonie wird zweifellos der Haupt

latz der weiteren De werden. Roberts und
itchener, die von Kapſtadt abgereiſt ſind, hahen ſich wahr

ſcheinlich dorthin begehen. Lord Roberts hat eine Pro on
erlaſſen, in der er die Freiſtaat- und nr Fepreft die e rm zu laſſen, indem er ihnen aden dern ferner wird ter Proklamation
den Rebellen gus den Kolonien angeraten, ſich jetzt zu ergeden,
ſtatt ſich der Gefahr auszuſetzen, im Felde gefangen genommenu werden die Rebellen dürften jedoch ide dieſelhe Behand

ung wie jene Buren erwarten.
ei Sterkſtrom, wo Gataeres Diviſion ſteht, e am

7. d. M. an verſchiedenen Punkten bereits Vorpoſtengefechte

a r ichen Keiegö Am die uuf dem weſtlichen e auplatze wollenländer einen Erfolg n 4. d. M. ſoll, ne
der Standard meldet, General Macdorald mit der Hoch-
länder Brigade, einer Batterie Artillerie und einem Regiment
Laneiers aus dem Lager von Modderriver in Koodoosberg
angekommen ſein. Koppfesdam beherrſcht die Straßen von
Kimberley nach Hopetown und Douglas. Macdonalds Ein
treffen erfolgte zur rechten Zeit, da hierdurch die Vereinigung
zweier ſtarker Burenkommandos verhindert wurde. eine
Streitmacht hält jetzt die beiden Ufer des Fluſſes beſetzt
zwiſchen den Vorpoſten kam es bereits zu Plänkeleien.

Koodoosberg liegt im Rücken der engliſchen Stellung. Die
Bewegung iſt alſo offenbar geſchehen, um Lord Methuen vor
einem Eingeſchloſſenwerden zu bewahren.

Jm Unterhauſe
iſt die Adreßdebatte immer noch nicht zum Abſchluß gelangt.Am Mittwoch kam das Tadelsvotum Lord Fitzmauriees zur

Abſtimmung. Die Regierung u wie nicht anders zu er
warten, einen Sieg davon. Der Antrag wurde mit 352 gegen
139 Stimmen abgelehnt. Die 81 Jrländer nahmen an
Abſtimmung nicht teil, da der Antrag ihnen nicht h
genug war. Sie brachten unmittelbar darauf einen Antrag
ein, in dem ausgeſprochen wird, daß die Zeit gekommen ſei,
den rieß auf der Grundlage der ihnder Unabhängigkeit der Südafrikaniſchen Republik un
des Oranje-Freiſtaats zu beendigen.

Jhr Führer Redmond erklärte, der Krieg hätte durch An
wendung von Geduld, gutem Willen und Verſöhnlichkeit ver-
mieden werden können. „Die Sympathie Jrlands,“
fährt Redmond fort, „iſt mit den beiden ſüdafrikani-
ſchen Republiken. England ſteht heute nicht in „glänzen-
der“, ſondern in ſchmachvoller Vereinſamung da; dieTürkei allein hat ihm ihre Gunſt zugewandt. elächter.)
Die Meinung der führenden Männer in Amerika iſt weit über
wiegend England feindlich. Die einmütige Mißbilligung der
ganzen Welt muß ſicher ins Gewicht fallen.“ Nach Redmond
ſprach der Jre Power für den Antrag.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 8. Februar 1900.

e Flottenvorlage liegt heute ein ganzer Berg Preß-
äußerungen vor. Die Germania macht die niedliche Ent
hüllung daß konſervative h eordnete,welche im Bunde der Landwirte eine ſehr große Rolle ſpielen,
in den letzten Tagen an Mitglieder des Zentrums herangetretenſeien mit der Aufforderung, gegenüber der Vorlage feſt zu

bleiben und das u allen Umſtänden ab-
ulehnen. Daß es unter den Konſervativen eine ganze Menge
lottengegner giebt, iſt eine bekannte Thatſache. Sie wagennur nicht gegen die Vorlage aufzutreten, weil ſie den „taiſer-

lichen Herrn zu verſtimmen fürchten. Die Germania freilich
meint, daß die Herren offen Farbe bekennen müßten. „Wer
gegen die Sache hetzt, ſoll auch den Mut haben, ſelbſt

agegen aufzutreten und nicht vor der Oeffentlichkeit und nach
oben ſeine nationale Geſinnung zur Schau tragen,
während er im geheimen gegen die Vorlage arbeitet.“ Es
könne vorkommen, daß ſolchen Ratgebern die „heuchleriſche
Maske des Patrioten vom Geſicht geriſſen“ werde.

Am Dienstag abend ſchrieb die Germania anſcheinend partei-
offiziös, daß es jetzt ſchon als vollſtändig aus geſchloſſen

elten könne, daß die Vorlage in der vorliegenden Form undFaſſung Annahme finden werde. Viel iſt auf eine ſolche Ver
ſicherung nicht zu geben. Für das Zentrum wird bei der
heute beginnenden erſten Leſung der Flottenvorlage der bairiſche
Abgeordnete Schädler ſprechen, da Lieber im Sterben liegt.
Von den Nationalliberalen iſt Baſſermann als Fraktions
redner beſtimmt, von den Freikonſervativen Graf Arnim, von
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Graf Stolber g. Denſervadiven Standpunkt unſereri wird oſſe Frohme vertreten. Schädler hat
egen das en von 1898 t rochen und getimmt. er nd giebt zu a nd Kombinatioken

Anlaß. Da die dlung unmittelbar bevorſteht, iſt es
müßig, ſich den Kopf darüber zu zerbrechen, welche Stellung
er nunmehr einnehmen wird.

Zu einer großartigen Demonſtration geſtalteten ſich die
eſtern in Berlin abgehaltenen 19 Volksperſammlungen. Sämt
iche Verſammlungen waxen gut beſucht, einzelne Lokale mußten

polizeilich abgeſperrt werden. Jn allen Verſammlungen traten
unſeren Genoſſen die Flottenprofeſſoren entgegen, doch fanden
ſie abſolut keine Gegenliebe. Eine Reſolution, welche ſich ſcharf
gegen die Flottenpläne ausſpricht, fand überall faſt einſtimmige
Annahme. Jn den Arminhallen, wo Genoſſe Heine ſprach,
hatten Studenten ſchon um 8 Uhr einen großen Teil des
Saales beſetzt. Sie machten ſich durch Trampeln und Schreien
unliebſam bemerkbar und verſuchten auch das Bureau in ihre
Hände zu bekommen, was ihnen jedoch nicht gelang.

Auf dem Theater hat die Flottenagitation elendiglich
w gemacht. Die erſte Vorſtellung des Braungsfelder
heaterdirektors in Solingen, die den Grundſtock für die Koſten

eines Panzerſchiffes und die dazu gehörigen Fahrzeuge
legen ſollte, hat kaum die Unkoſten gedeckt. Der vom Waſſer

berauſchte Theaterdirektor wird wohl am Ende ein Theater
jpanzerſchiff aus Pappe ſtiften müſſen.
j. Buben Flottenagitation wird in Magdeburg, der Stadt
des flottenbegeiſterten volksparteilichen Rabbi Rahmer, betrie

ben. Ein Profeſſor des Domgymnaſiums wird den Schülern
desſelben in der Anſtalt in einigen Tagen die bekannten

T ieg Flotten-Lichtbil der vorführen, während ein
Schüler der Anſtalt den dazu gehörigen patriotiſchen Text

ſprechen ſoll.
Wir werden uns dieſe Fälle von politiſcher Agitation unter

Schülern merken, für den Fall, daß wieder einmal ein Ver
eins-Geſetz eingebracht werden ſollte, das die Minderjährigen
von politiſchen Bethätigungen ausſchließen will.

Als „beachtenswertes Symptom“ für eine „flotten
freundliche Unterſträmung in Arbeiterkreiſen“
bringt das Moſſeſche Zentralorgan des Geldjudentums, das
Berliner Tageblatt, einen Sozialdemokratie und Marine-
entwickelung. Eine Anklage überſchriebenen Leitartikel
von „einem Sozialiſten“. Saulus ſo nennt ſich
der intereſſante Herr konſtatiert darin auf zweieinhalb
Spalten, daß „wir Sozialiſten in der Flottenfrage die
blamierten Europäer ſein werden“, wenn wir nicht die
„marinefreundliche Strömung des arbeitenden Volkes berück-
ſichtigen“.

Ein „begchtenswertes Symptom“ iſt es allerdings, wenn die
Organe der Gingold-Stärck und Konſorten zu derartigen „An
klagen“ gegen die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft .greifen, die
v e die Leimrute des kapitaliſtiſchen Flottenhumbugs hin
einfällt.

Dieſer „Sozialiſt“, der noch auf den ungetauften Namen
Saulus geht, gehört in das Levyſohnſche Preßtingeltangel
für politiſche Proſtitution. Wir gönnen dem Bhuyzantinerblatt
dieſen Saulus auch als Paulus.

Das hohe Lied vom deutſchen Arbeitsmann ſingt eine
binnen kurzem im Weſtermannſchen Verlage zu Braunſchweig
erſcheinende, Arbeiter und Flotte überſchriebene Broſchüre, von
der der Leipz. Volkszeitung bereits vor der Ausgabe im Buch
handel ein Exemplar auf den Redaktionstiſch geſlogen iſt. Ein
angeblicher Hans Hartmann verſucht darin v 54 Druck-
ſeiten und 4 graphiſchen Tafeln dem deutſchen Arbeiter zu be
weiſen, daß uns etliche neue Marinevorlagen bitter not ſind,
dieweil wir „das große Zukunftsvolk der Erde“ ſind, und die
weil uns „nicht nür die materiellen Güter des Lebens, Wohl
ſtand, geſicherte Arbeit und Erfolg winken bei dieſer Art der
Weltpolitik, ſondern auch die großen Jdeale, ohne die auf die
Dauer keine Nation ſich friſch und ſtark erhalten kann: Ge
ſittung, freies Geiſtesleben und Kultur“. Alſo:

Und unſere deutſchen Arbeiter in Stadt und Land, deren
Tüchtigkeit wir an den Leiſtungen von Land wirtſchaft,
Gewerbe und Handel täglich bewundern, deren unab-
läſſiges Ringen und Streben nach Bildung und
Wiſſen unſer ganzes nationales Leben erfüllt, deren
Glauben und Hoffen auf die Zukunftunerſchütter-
lich iſt dieſe Arbeiter ſollten ſich je und je der Not
wendigkeit einer ſolchen Weltpolitik und ihres Werk
e einer ſtarken Flotte, verſchließen, während anderen
zölkern, Engländern und Amerikanern, dieſe Ueberzeugung

lebendige Kraft bereits geworden iſt? Wer das glanbt,

ä—”5-] T SDer Schuldige?
Roman von Hektor Malot.

32) (Nachdruck verboten.)
„Niemand erwartet mich, und ich freue mich, ein Stück Weg

zuſammen mit Jhnen zu machen, wenn es auch nur ſein würde,
um über den armen Jungen, den ich liebe, als ob es mein
Junge wäre, mit Jhnen zu ſprechen.

La Vaupaliere kannte zwar den Onkel nicht genau, dochwußte er ſo viel von ihm, daß Zärtlichkeit nicht ſeine ſchwache

Seite war und daß man alſo bei ihm namentli dann miß
trauiſch ſein mußte, wenn er ſolche Gefühle in den Vorder-
rund ſtellte, denn offenbar verfolgte er in dieſem Falle einen
jöchſt praktiſchen Zweck.

„Jſt es nicht rührend,“ ſagte der Alte nach einer Pauſe, alsob er nach Faſſung hätte ringen müſſen, „wenn man benkt,
daß einer noch ſo jung ſein hübſches, liebes Weibchen verlaſſen
muß, ohne von der Zukunft zu reden, die ihm ja nicht ent-
gehen i denn ich bin ja unverheiratet und ſie iſt meine
einzige Erbin.Er wurde von neuem gerührt und fuhr mit dem Taſchentuch
über 7 Geſicht; dann fuhr ex fort:

„Jch rede nicht gern von dieſen Dingen, Herr La Vaupaliere,
aber es läßt mir keine abe. Für Courteheuſe iſt es doch zu
traurig, aus der Welt zu ſcheiden, während die Geſchäfte ſo
gut gehen, denn ſie gehen doch gut, nicht wahr, Herr La Vau-
paliere

„Ei freilich
„Oh, ich wollte Sie t etwa ausfragen, denn, wiſſen Sie,

iſt Benoit Gibourdel nie geweſen. Bloß weil Sie
die Angelegenheiten des Bureaus am beſten kennen, ſage ich
ſo nebenbei zu Jhnen, und ich denke dabei an meine liebe kleine
Nichte: „Die Geſchäfte gehen doch gut. was?“

„Aber ganz 8ewiß. e gut als irgend möglich.
d ja, um ſo beſſer, das höre ich gerne, denn heutzutage
ie Notare„Nicht alle Notare ſind gleich.“
„Das iſt wahr. Alſo, wenn ein Unglück paſſierte, ſo wäre

meine kleine liebe Hortenſe nicht in Not

„O, gewiß nicht! x„Und nicht wahr? Sie könnten darauf hoffen, für das
ureau das doppelte von dem zu erhalten, was man HerrnRrin ar hat

Er warf das ſo gutmütig hin, daß jemand, der ihn nicht ge
kannt hätte, ſich leicht hätte täuſchen laſſen, aber La Vaupaliere
Fertee wo daß der Alte bei jedem Wort ſein Ziel verfolgte.

antwortete:
„Allerdings macht Herr Courteheuſe dreimal ſoviel Geſchäfte

als Herr Rotin; aber man muß zwiſchen den eigentlichen No
tarigtsſachen und den perſönlichen Geſchäften, die Herr Courte
heuſe durch ſeine Veziehungen und ſeine eigene Fähigkeit ge
macht hat, wohl Fgterſgenen t

„Das begreife ich. Wenn aber der Nachfolger in derſelben
Lage wäre, oder annähernd, und das könnte ſich doch ſinden,
nicht wahr? Der würde doch die Einnahme die gleiche blei
ben Na, wir werden ja g5ben Jch will Sie jegt nicht weiter
ſtören, ren lieber Herr La Vaupaliere, ich wünſche Jhnen
g nen TaMit dieſen Worten drückte Gibourdel dem Sekretär herzlich
die Hand und ſpornte ſeinen Klepper zum Trabe.

XxIII.
eit eine Grippen- Epidemie herrſchte, welcheObſchon zu dieſer
3 notwendig machte, wurde das öfterehäufige Beſuche der

Erſcheinen des Doktor Hanyvel bei Courteheuſe doch im ganzen
Dorfe beſprochen, wie Gibourdel dies vorausgeſehen hatte,

Aber von allen Bewohnern von Oiſſel war der Apotheker
derjenige, der ſich am meiſten über den Kranken, oder wenig-ſtens über deſſen Krankheit beunruhigte, und Celanie oder
Leon wurden bei jeder Zubereitung eines Rezepts einem ein
gehenden Verhör unterworfen:

„Nun, wie befindet ſich Herr J heute Wie hater die Nacht verbracht; was ſagt der Doktor
Und wenn man auch nicht antwortete nicht etwa aus

böſem Willen, ſondern aus Unwiſſenheit, wie es oft bei
Leon der Fall war, ſo wußte er die Fragen ſo geſchickt zu
ſtellen, daß er doch immer etwas erfuhr.

Er hielt ſich übrigens nicht bloß an das Dienſtmädchen und
an den kleinen Schreiber, ſondern frug auch Boulnois, Fauchon
und La Vaupaliere aus, wenn er ſie traf:

„Wie gehts dem Herrn Notar
Fragen ſetzte die Schreiber und beſonders Boulnois

in Erſtaunen.
„Warum frägt er das alles
„Weil er neugierig wie eine Nachteule iſt.“
„Er iſt doch recht ehe
„Aber eines Tages kehrte Fauchon triumphierend in das

Bureau zurück:
„Jetzt weiß ich, worauf die Fragen des Apothekers oder

vielmehr des Bürgermeiſters zielen, denn als letzterer ſtellt
er ſie.

„Du ſprichſt in Rätſeln.“
„Durchaus kein Rätſel. Zunächſt melde ich Jhnen den Tod

des Herrn Nicot
„Welcher n gang
„Warten Sie, Herr Nicot: bedeutende Perſönlichkeit in der

Gemeinde, reicher Fabrikant. Jch trete in die Apotheke in dem
ſelben Augenblick ein, wo Herr Turlure gan u ſich ausRoboratorium herauskommt und ruſt: o iſt mein

oſſuet!
„Welche unzuſammenhängende Erzählung
„Als mich Herr Turlure bemerkte, unterbricht er ſein Suchen

und frägt nach dem Befinden des Herrn. Nachdem ich ihm
gegntwortet hatte, ſetzte er ſein Suchen wieder ch
erfahre, daß er nicht als Apotheker, ſondern als Bürgermeiſter

Boſſuets Leichenreden braucht, um diejenige für den Fabrikanten
Nicot vorzubereiten. Jch ſchließe nun daraus, daß er genau
über den Zuſtand des Notars ünterrichtet ſein will, um Zeit

haben, in ſeinem Boſſuet zu ſchanzen und dann mit Bered-
amkeit von einem Manne, welcher von einem Manne,

den kurz von einem Manne zu ſprechen, deſſen Leben „alle
Höhen und Tiefen des irdiſchen Daſeins geboten hat.

„Sie glauben das ſagte Boulnois.
„Warum ſollte es nicht ſo ſein fragte La Vaupaliere „es

ſcheint mir, daß man das wohl annehmen kann, was Fauchon
von einem Menſchen ſagt, der ſo wie unſer Bürgermeiſter die
Redemanie beſitzt.

„Auf, alle Fälle würde ich nicht erſtaunt ſein,“ wenn er den
Herrn ſelbſt beſuchte.“

„Zet er etwa ſeinen Beſuch angekündigt
Das nicht gerade, aber es ſchien mir möglich.“Fauchon hatte ſich nicht gegin t; nach einigen Tagen kam

der Apotheker und frug, o Courteheuſe ihn in einer wichtigen
und perſönlichen i empfangen könne.„Da er ſeit zwei Tagen nicht heruntergekommen iſt,“ ant-

v

ort und

wortete La Vaupaliere, „ſo weiß ich nicht, ob er ſich mit Ge
ſagten befaßt, aber ich werde ihm ſagen laſſen, was ſie

ünſchen.
(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
A. „Wie ich gehört habe, ſoll ja Jhr Herr Sohnl

ten
„Er ſoll nicht, aber er thuts!“



e 44m ee re

kennt den deutſchen Arbeiter, ſeinen Kopf und ſeinder
nicht2 ſchließt das Büchlein. Es iſt tief bedauerlich,

h geone Schlußwor t Aera
Hans Hartmann dieſe
den Beginn ſeiner Broſchüre geſtellt. Dann wäre bereits
auf der erſten Seite die chtüng über ihn 4Wwen, daß
es doch ein arger Schimpf ſei, dem deutſchen Arbeiter,Muſter von Geſittung, Jhldigen und Patriotismus, auf 64
Druckſeiten wgllünſg beweiſen zu wollen, wovon ihm das
Leye überfließt. Und rtmann hätte mit der

ohen Ueberzeu ung, daß die ozialdemokratie im
Grunde nichts als ein einziger, großer Flottenverein
iſt, die Feder aus der Hand gelegt. Es wäre aber zu ſchön
geweſen, und ſo hat Herr Hartmann erſt auf Seite 54 bewieſen,
wie tief die Bourgeoiſie unter Umſtänden vor der Arbei
den Hut zu ziehen verſteht, wenn der erhoffte Proſit auf
anderem Wege nicht zu erjagen iſt.

Eine Volkszählung findet am 1. DDeutſchen Reiche ſtatt. s ezember er. im ganzen

Abg. Lieber iſt von den Aerzten aufgegeben worden. Es
t eine Eiterung der Leber eingetreten. Der Kranke liegt be

innungslos und hat die Sterbeſakramente erhalten.

Ausland.
Frankreich. Jn einem Leitartikel der geſtrigen Petit Repu

blique macht Gen. Jaures ſenſationelle Enthüllungen
über die geheimen Bemühungen gewiſſer Radikalen, die gegen
wärtige Regierung noch vor Eröffnung der Ausſtellung zu
ſtürzen. Jaures nennt Sarrien, Bourgeois und Meſü
reur und deutet an, daß Freyeinet als Chef des zukünftigen
Kabinetts auserſehen ſei.

Gewerkſchaftliches.
Die Lage des Bergarbeiterausſtandes in Oeſtreich iſt,

was die Zahl und die Ausdauer der Streikenden anlangt,
unverändert, dagegen wird die Lage der Jnduſtrie in-
folge des Kohlenmangels immer kritiſcher. Geſtern hat inLeſchen das Einigungsamt e den Oſtrau-Karwiner Bezirk

ſeine erſte Sitzung abgehalten. Der Obmann Abg. Baron
Elvert gab die Erklärung ab, die S werde Anfangs
März eine aus den Gewerken nnd Arbeitern beſtehende gemiſchte
Kommiſſion nach Wien einberufen, um die Frage der Ab-
kürzung der Arbeits zeit in den Bergwerken zu dis-
kutieren und eventuell eine entſprechende Vorlage dem Reichs
rat zu unterbreiten.

Die Bergarbeiter des Zwickauer Reviers haben an die
Grubenverwaltungen folgende Forderungen geſtellt

1. a) 73 Schichtzeit für Gruben- und Tagarbeiter;
b) im Laufe dieſes Jahres gilt die Ein und Ausfahrt nicht
mit zur Schichtzeit; e) vom 1. Januar 1901 an muß aberdie än. und Tnſotene zur Schichtzeit angerechnet werden;

d) Einſchränkung der Sonntagsarbeit Verbot der
Ueberſchichten e. Nur wenn Menſchenleben in Gefahr, ſind
Ausnahmen zuläſſig; 2. 15 Prozent Zulage im Schichtlohn füralle Grubenarbeiter, 20 Proz. ſir agearbeiter 3. Jm Ge-

dinge muß das Mindeſtlohn für Häuer und Zimmerlinge 4.20
Mark, für Förderleute und Reparaturarbeiter 8.50 Mark betragen 4) Maßregelungen wegen dieſer Lohnforderungen oder

wegen der Ausübung des Koalitionsrechtes dürfen nicht er-
folgen 5. Abſchaffung des getrennten Gedinges 6. Auf-
hebung der Sperre; 7. Feſtlegung der Forderungen in den
Arbeitsordnungen.

n der Maſchinenfabrik von Speeß u. Söhne in Barmen
iſt der Ausſtand ſchnell beendet, den Arbeitern wurden die ver
langten 25 Prozent Lohnaufſchlag für Ueberſtunden und 50
Proz. für Sonntagsarbeit bewilligt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 8. Februar 1900.

Heute und morgen große Volksver
ſammlungen gegen die Flottenvorlage.
Hente abend in der Kaiſer Wilhelms-
halle in Halle, morgen im Burgtheater
in Giebichenſtein. Jn Berlin haben die Flotten-
Profeſſoren die 19 Verſammlungen unſerer Genoſſen
beſucht, um Propaganda für die wäſſerige Zukunft zu
machen. Möglich, daß in Halle dasſelbe vorkommt,
darum iſt zahlreicher Beſuch dringend geboten.

Kann ein Wähler die Wählerliſte auch für andere
Wähler einſehen? Dieſe auch für uns ſehr wichtige Frage
unterliegt gegenwärtig in Erfurt einer näheren Prüfung.
In der Landgemeinde-Ordnung iſt zwar nichts darüber zu
finden, ob das Nachſehen für mehrere Perſonen zuläſſig iſt oder
nicht. Jedenfalls iſt es bisher immer ſo gehandhabt worden,daß die Nachſehen für eine unbeſtimmte Zahl von Wählern

nichts im Wege ſteht. Es liegt das auch im Intereſſe der Be
hörden ſelbſt; ſie brauchen ſich nicht die Mühe zu nehmen und
für jeden Wähler einzeln nachſehen. Das ſoll et anſcheinend
anders werden. Der Genoſſe Simon in Jlversgehofen bei
Erfurt erhielt, als er für eine Anzahl Wahlberechtigter die
Liſte nachſehen wollte, vom Gemeindevorſtand die Mitteilung,
daß dies nach einer Verfügung des Landrats nicht mehrangängig ſei. Jeder Wahler könne nur für ſeine Perſon
die Liſte prüfen. Simon beſchwerte ſich darüber, und zwar
beim Landrat ſelbſt, da ihm ſogar der Gemeindevorſteher azu
riet. Am 1. Februar erhielt der Beſchwerdeführer folgendes
Schreiben

hre Beſchwerde gegen den dortigen Herrn GemeindeVor-
8 er vom 26. v. Mts. wegen Auslegung der Gemeinde

zählerliſte wird hiermit als unbegründet zurück en Der
Herr gpendengrer hat Jhnen die Einſichtnahme der

ählerliſte fü re Perſon geſtattet.w. n für andere Perſonen einzuſehen,
igt zu verſagen.war er berechtigt s s Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Müffling.
Simon wird natürlich die Beſchwerde weiter führen, um eine
endgiltige Entſcheidung herbeizuführen, da eine ſolche von weit
tragender Bedeutung iſt.

Die blanke Waffe. Der Polizeibericht meldet: Von der
blanken Waffe mußte in vergangener Nacht ein Polizeiſergeant
Gebrauch machen. Der Beamte wurde von Bewohnerinnen
eines Hauſes m dem Schlamm zur Hilfe gerufen, weil ein
28 jähriger „Hausburſche“, mit I ſie v

edas Haus nicht verlaſſen wo a vergee
vielmehr noch aufdringlicher und

Mütze auf den Kopf, worauf er

Menſchen zunächſt gütlich zu, ſich zu entfernen,

lich. Der urdeinea n perwyt den Inhalt einer Kaffeekanne ins
von der

Als der BurſcheGeſicht erh hierauf den Beamten belei

dieſer ernſtlicher darauf das verlaſſen,und in demſelben blicke ſtieß auch ein den Ei
dringling gus dem Hauſe auf die Straße. Der usgeſtoßene griff nun Beamten thätlich an, woran cke
ur Arretur z und als er einen Stoß vor die Bruſt erein dem R zwei Hiebe mit der ken Waffe über

Arm verſetzte. Auch dieſer Kmſtand brachte den
nun Raſenden nicht zur Beſinnung, derſelbe ſtieß vielmehr den
Beamten wiederholt vor die Bruſt, bis er einen ſcharfen Hieb
über den Kopf erhielt. Er mußte ziemlich ſchwer verletzt in
die Klinik gehracht werden. Wenn ſchon der offizielle Polizei
bericht zugieht, daß der Hieb ſehr ſcharf war, ſo daß der Ge
r ſchwer verletzt weggeſchafft werden mußte, wie mag der

ieb in Wirklichkeit geführt worden ſein. Wir nehmen Roh-
eiten und Gewaltthätigkeiten nicht im geringſten in Schutz,

meinen aber, daß zur Bändigung gewiſſer Exzedenten es dochnoch andere Mittel giebt, als ſcarfe Hiebe mit der blanken

re z unter Umſtänden einen Menſchen dauernd unglück
machen.
Die höchſte Zeit. Zwiſchen dem Beſitzer der WnnAbdeckerei, h der Poli a chwebt

ein Verfahren, wonach Amberger die ten Gerüche zu be-
ſeitigen hat, die durch die Ausübung ſeines Gewerbes entſtehen
und die die Nachbarſchaft ſtark beläſtigen. Der Bezirksausſchuß
verurteilte Amberger dem Klageantrag der hieſigen Polizei-
verwaltung gemäß. Er ergriff Rekurs an das Ober Ver
waltungsgericht, beſann ſich aber in letzter Stunde anders und
der bereits angeſetzte Termin wurde vertagt. Er macht derStadt einen Vergleichsvorſchlag, indem er r ſein Grundſtück

billig überlaſſen will, dafür aber beanſprucht, in der Nähe der
ſtädtiſchen Sandgrube bei Mötzlich ein entſprechendes Terrain
angewieſen zu bekommen. Die Stadt iſt gewillt, auf dieſe
Forderung einzugehen. Es werden jetzt Unterſuchungen vor
ar um zu ergründen, ob in der Nähe der Mötzlicher

andgrube das nötige Waſſer vorhanden iſt. Ohne uns über
die Berechtigung oder Nichtberechtigung des Ambergerſchen
Vergleichsvorſchlags näher auszulaſſen, können wir bloß den
Wunſch ausdrücken, daß die Angelegenhen noch vor dem Ein
treten wärmerer Witterung geregelt werden möchte. Das
Nordoſtviertel unſerer Stadt wird herzlich froh ſein, wenn ein

e beſeitigt wird der manchmal geradezu unerträg-
ich war.

Einen böſen Streich hat uns der Druckfehlerteufel in
der geſtrigen Nummer unſeres Blattes geſpielt. Und zwar hat
er dieſen Streich an uns, als der Redaktion ſelbſt, vollbracht.
Es läßt uns im Bericht des Gewerkſchaftskartells unter
Punkt IV unſere Zigarren aus einer Zigarrenfabrik beziehen,
die ihre Arbeiter ausbeutet und ihnen das Koalitionsrecht vor
enthält. Wir waren nun allerdings erſtaunt, eines derartigen
Vergehens geziehen zu werden, von dem wir ſelbſt nicht die
leiſeſte Ahnung haben, denn der Zigarrenbedarf der Redakteure iſt
nicht e ſtark, um einer Fabrik Beſchäftigung für viele Arbeiter

u geben. Und ſo gab uns denn der Druckfehlerteufel ſofort
ie höhniſche Antwort, daß er ſich nur an uns haberächen wollen,

weil wir ihm öfters zu Leibe 237 en ſeien. Er habe ausden Reſtaurateuren einfach Rede teure gemacht, worüber

die erſteren durchaus nicht erboſt geweſen ſeien. Er habe ſei-
nen Zweck erreicht und e in Zukunft ruhig die Reſtaura-
teure für das büßen, was ſie ſich ſelbſt eingebrockt hätten, da
die Redakteure ſo wie ſo ſchon genug auszulöffeln hätten.

Ein Zuſammenſtoß eines Motorwagens mit einem
Laſtfuhrwerk, hätte bald ein Menſchenleben gekoſtet. da der
Wuchererſtraße konnte der Geſchirrführer der Firma Hennig
u, Stoye nicht ſchnell genug ausweichen und der
führer nicht mehr g bremſen, ſo daß ein Zuſammenſtoßerfolgte. Der eſdirrf hrer, der in der Schoßkelle ſaß, ſtürzte

agen und wurde überfahren. Glücklicherweiſe waren die
Verletzungen keine ſchweren. Der linke Unterſchenkel war ge
brochen. Dem Motorwagen war der Vorderperron eingedrückt
und das Dach beſchädigt. Eine Straßenlaterne wurde gleich
falls beſchädigt bezw. umgeworfen.

Noch ein Zuſammenſtofz. Heute vormittag ſtieß in der
oberen Leipzigerſtraße abermals ein Motorwagen mit einem
Fuhrwerk zuſammen. Der Vorderperron des Motorwagens
war ſtark beſchädigt. Der Führer hatte zwar ſofort gebremſt,
konnte aber ſeinen Wagen nicht mehr zum hen ringen
um ſo mehr, als es bergab, ging. Wir ſind der Anſicht, daß
die Schuld an dieſen nen hen weniger den Motor-
wagenführern, als den Kutſchern der verſchiedenen Laſt und
anderen Fuhrwerke zuzuſchreiben iſt.

Den Daumen abgehackt hat ſich beim Holzhacken der
Gefreite Scharf vom hieſigen Bezirkskommando.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Das bei der
Erſtauſführung ſo beifällig aufgenommene Schauſpiel von Max
Dreyer „Der Probekandidat“ wird am Freitag zum erſtenmale
wiederholt (im Farben- Abonnement 101, weiß). Für das am
Sonnabend ſtattfindende letzte Gaſtſpiel der Hofopernſängerin
Frl. Elſe Breuer vom Hoftheater in Braunſchweig macht ſich
große Nachfrage nach Billets bemerkbar und dürfte ſich deshalb
rechtzeitige Vorbeſtellung empfehlen. Wie bereits erwähnt, wird
Frl. Breuer die Titelrolle in der Oper Margarethe ſingen.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Adolf
Klein vom Leſſingtheater in Berlin, welcher hente, Donners
tag, den 8. als Graf Balduin v. Mengers in Blumenthals
Das zweite Geſicht ſein Gaſtſpiel im Thalia-Theater beginnt,
wird als zweite Gaſtrolle morgen, Freitag, den Baron Leopold
v. d. Egge in Oskar Blumenthals beliebtem Luſtſpiel Der
Probepfeil darſtellen. Demnächſt wird Julius Roſens reizendes
vieraktiges Luſtſpiel O dieſe Männer! aufgeführt.

vom

Zſcherben. Kohlen lieferung nach Böhmen. Aus
Beobachtungen zu ſchließen, die man gemacht hat, werden auch
von hier, von der Zeche er Wilhelm, Kohlen ins Streik-
ebiet geliefert. Um ſich nicht den Anſchein zu geben, alsKeſere man wirklich ins Streikrevier, verſendet man die Kohlen

erſt nach Marienberg i. S., das nur zwei Stunden von der
Grenze entfernt liegt. Die Bergleute ſind dagegen vollkommen
machtlos, da die Kohlen ſchon ſeit langer Zeit gefördert ſind
und auf Vorrat daliegen. Sie müſſen es alſo ruhig mit an-
ſehen, wie durch die von ihnen vollbrachte Arbeit ihre böhmiſchen
Kameraden geſchädigt werden. Das iſt auch eine der ſegens
reichen Einrichtungen des Kapitalismus.Schkeuditz. PFohnbewe ung. Die Rauchwarenzurichter
von Leipzig und Umgegend ſind in einen Lohnkampf eingetretenur Aufbeſſerung ihres ſeit 1888 reſp. 1891 giltigen Lohntarifs. Es
Kornmen ungefähr 650 Gehilfen in Betracht. Wenn der Tarif

nicht bewilligt wird, ruht die Arbeit vom 14. Februar ab in
allen Werkſtellen. Verſchiedene Werkſtellen haben ſchon jetzt
die Arbeit niedergelegt. Der Geiſt unter den Kollegen iſt ein
uter. Es haben ſich ſogar die unorganiſierten Kollegen derKewe ung angeſchloſſen.

Bitterfeld. Für die ſtreikenden böhmiſchen Berg-
arbeiter. Die am Sonnabend bei Oelzner ſtattgefundene
Verſammlung, die ſig mit der Lieferung von Kohlen aus demhieſigen dRepſer nach Böhmen zu befaſſen hatte, war leider nur

ſchwach beſucht. Genoſſe Krüger-Halle legte in zweiſtündiger
Rede dar, warum die Bergarbeiter hier und in der Umgegend
ihren böhmiſchen Kameraden nicht in den Rücken fallen dürften,
indem ſie Kohlen fördern, die nach dem Streikgebiet abgeſandt
werden. Jn der darauffolgenden Diskuſſion wurden beſonders
die Zuſtände auf der Grube Marie einer eingehenden Kritik
unterzogen. Auf dieſer Grube ſoll es ſogar Prügel geben.

Schließlich wurde eine Reſolution angenommen, die zur Unter
ſtützung der Streikenden auffordert und jede Ueberſtundenarbeit

en wiſſen will. Da hier nur polniſche leute in
etracht kommen ſollen in nächſter Zeit polniſch ſprechende

Agitatoren ſich der Angelegenheit bemächtigen. Inzwiſchen aht

J r Weh 4 wer uch diereppiner Werke ſollen daran beteiligt ſein, uda n W r en Hth ute mußten
gumburg. u 1 onaten Zuchthaus verurteiltedas hieſige Landgericht den Nachtwächter Uhlemann aus Löben,

weil er an ſeiner zehnjährigen Enkelin fortgeſetzt Sittlichkeits
verbrechen begangen hatte.

Aus dem VReiche.
Kiel. Der wegen Ermordung des Mädchens im Ballſaale

verhaftete Apotheker Pflüger iſt ein Sohn des Ulmer Profeſſors
Pflüger. Er beſtreitet, die That begangen zu haben.

Kiel. Unter dem Verdacht der Vergewaltigung eines
e in einem Eiſenbahnzuge wurden aufem hieſigen Bahnhof vier aus der Richtung Lübeck ankommende
Perſonen,, ein Torpedoobermaat und ein Matroſe,
die vom Urlaub zurückkamen, ſowie zwei Ziviliſten verhaftet
Das Mädchen war infolge des Gedränges von ihrer Mutter

etrennt worden und in ein anderes Coupee gekommen. Jn
Plön ſtürzte es mit den verzweiflungsvollen Worten „Jchkonnte mich nicht wehren!“ aus dem e Als die vier Be
ſchuldigten in Kiel ankamen, wurden ſie von vier Schutzleuten
und einer Patrouille feſtgenommen.

Vermiſchtes.
Jm Auftrage Wilhelm II. hat Profeſſor Reinhold

Begas einer Reihe von Bildhauern mitgeteilt, daß der Kaiſer
mit Mißfallen wahrgenommen habe, wenn ſeine Aeußerungen
rein privater Natur bei Gelegenheit von Atelierbeſuchen in
Zeitungen wiedergegeben wurden. An die mit Arbeiten für
die Siegesallee betrauten Künſtler iſt daher die Weiſung er-
gangen die Mitteilung ſolcher privaten Aeußerungen zu
ünter laſſen.Die Sittlichkeits Jnfluenza graſſiert in Berlin weiter.
Die Tägl. Rundſchau berichtet: Jn dem galt der Kunſt-
andlung von H. W. Roehlich, Hoflieferanten des Kaiſers,
cke W und Charlottenſtraße waren unlängſt unter

anderen Drucken ausgeſtellt Botticellis Venus und die gleſſelte
Andromache von Rubens (deren Originale in der Berliner
königlichen Gemälde-Galerie r ſowie Suſanne im Bade
(Münchener Alte Pinakothek). An einem Donnerstag erſchien
nun bei der Firma ein Poliziſt, bezeichnete die drei Bilder als
anſtößig und verlangte ihre Entfernung aus dem Schaukaſten.

Von der Hungersnot in Jndien. r 7 x der Todes
fälle in Bombay hat am Dienstag die noch nicht dageweſene
Höhe von 408 erreicht, die höchſte Ziffer für einen Tag a
bisher 392. Während die Peſt und Pocken wüten, treten au

Lage der Dinge iſt
noch dadurch verſchlimmert, daß Bewohner der durch die
Hungersnot betroffenen Gebiete ſich nach Bombay flüchten.

Einen Antrag auf Errichtung einer techniſchen Hoch
ſchule hat der Provinzial-Landtag für Schleſien einſtimmig an
genommen.

Beim Spielen auf einem zugefrorenen Graben er
tranken in Oſterbruch bei Otterndorf drei zehnjährige Knaben,
Woltmann und Gebrüder Brünning.
Kn die Steinſeher von Halle und Amgegend.

(Eingeſandt.)
Kollegen! Der vierte Verbandstag der Steinſetzer und Be

rufsgenoſſen Deutſchlands iſt in Berlin beendet worden. Sehr
wichtige, tief in die Arbeiterbewegung eingreifende Beſchlüſſe
ind dort gefaßt worden. Auf zwei Jahre iſt den einzelnen
ilialen ein ewige Anhalt J welche wir zurBeſſerung unſerer Lage einzuſchlagen haben. Sehr ernſt und

n allgemeinen Wohle der Mitglieder hat der Verbandstag
eine Aufgabe gelöſt. Der Delegferte der Filiale Halle hat nun

die Pflicht, ſeinen Mandatgebern Bericht zu erſtatten und Rechen
ſchaft abzulegen, wie er ſich an den Arbeiten des Verbandstages beteiligt hat. Die Ägitationskommiſſion hat beſchloſſen
d der Delegierte nächſten Sonntag im Reſtaurant Händelpark
dieſer Pflicht nachzukommen hat. Kollegen, es iſt Abſtand da-
von genommen worden, zu warten bis zur nächſten Verſamm-
lung, da ſich die Agitationskommiſſion einen großen agitatoriſchen
Erfolg verſpricht und zudem die nächſte Mitgliederverſammlung
mit reichlicher Arbeit belaſtet iſt. Darum iſt es Pflicht eines
n Kollegen, in dieſer r zu erſcheinen. Kollegen!
Wer da will, daß ſich unſere Filiale kräftigen und durch die
Kräftigung eine Beſſerung unſerer Lage herbeigeführt werden
ſoll, erſcheine Sonntag, den 11. d. Mts., nachmittags 44 Uhr
in unſerer Verſammlung. Keiner fehle!

Die Agitationskommiſſion.
Briefkaſten der Redaktion.

W. Z., Nietleben. Da die Angelegenheit noch die Gerichte
beſchäftigt, werden wir mit der Veröffentlichung warten, bis
der Verhandlungstermin ſtattgefunden hat.

D., Eisleben. Muß erſt aufſeine Zuverläſſigkeit geprüft wer-
den. D. bekommt ihn zugeſandt. s

Ein Konſumvereinsmitglied in Diemitz. Wir haben
J Zuſchrift dem Vorſitzenden der Bäckerorganiſation über
geben.

P., Greppin. Der betr. Hauswirt iſt nicht verpflichtet, die
Miete bei Jhnen abzuholen, wohl aber iſt er verpflichtet, den
Schaden zu erſetzen, der Jhnen durch den ſchlechten Zuſtand
des Brunnens entſteht

Deuben 111. 1. Kauf bricht nicht Miete. So entſcheidet
das Bürgerliche Geſetzbuch. Sie brauchen die Kündi-
gung nicht argrnehmen. 2. Es kann Jhnen erſt zum 1. April
gekündigt werden, ſo dgß ſie 1. Juli auszuziehen haben.
„G. Sch., Nebra. Iſt in dieſer Form nicht zu verwenden.

Wird ſpäter G eingeſchoben.F. itterfeld. Gageta Robotnicza, Berlin. Das
genügt.

B., Gleſin. Nein. Ein Amtsvorſteher kann niemals in den
Gemeinderat gewählt werden.

G. H., Zeitz. 1. Erbbeträge bis 150 M. ſind ſteuerfrei.
2. Die Erbſchaftsſteuer petrage 1 Proz., wenn der Erbe zum
dausſtand des Erblaſſers gehörte oder zu ihm im Dienſtver-
ältnis ſtand und über 900 M. an Wert erbt, 2 Prozent bei

Adoptivkindern, voll und halbbürtigen Geſchwiſtern und deren
Nachkommen, 4 Proz. bei entfernteren Verwandten, Stief- und
Schwiegerkindern oder Eltern, ſowie bei unehelichen Kindern,
8 Proz. in allen anderen Fällen. Welcher Prozentſatz auf Sie
utrifft, iſt aus der wirt nicht zu erſehen und können Sie
ich hiernach die Frage ſelbſt beantworten.

A., Weißenfels. Nach 8 87 der preußiſchen Geſinde-
ordnung iſt die Herrſchaft nicht berechtigt, dem Geſinde Kranken-
geld abzuziehen. Die Herrſchaft hat für die Kur und Ver-
flegung des Dienſtboten S ſorgen, wenn dieſer ſich die Krankd in ienſtes zuzieht, in allen anderen

andere Krankheiten epidemiſch auf. Die

ällen haben die Eltern oder Verwandten dieſe Pflicht zu erfüllen

Du rrrun g.
ür die böhmiſchen Bergarbeiter:

Teuchern. Von einem Einfältigen 0.30 M.
RNunthal. Geſammelt bei E. V. 2.70 M. Dito

Für Parteizwecke:
Vom Genoſſen Hinze, von der Leipziger Reiſe 6 M.

Güldenberg.
Zum Fonds des Volksblattes:

Vom gemütlichen Biertiſch in Friedrichſchwerz 4 Myr g.
o

Yerantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
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Oeffentl. Manrer-Perſammlung
der Einzelmitgl. des Zentral-Verb. d. Naurer Deutſchl.

Freitag den D. vebru abends 8 Uhr im Tugliſchen Hof,
Großzer Berlin.

Tagesordnung: 1. Bericht des Vertrauensmannes und Abrechnun
v 4. guratg 2. Stellungnahme zum Streikfond. 3. Arbeitsloſenſtatiſti

rſchiedene
iſt Pflicht, daß alle Verbandskollegen erſcheinen.

Der Vertrauensmann.

Allgemeiner Konſum Verein zu Trotha
bei Halle a. S. (E. G. m. b. H.)

Sonnabend den 17. Februar d. J. von abends 9 Uhr an findet
in der Sachſenburg zu Trotha die

Fortſetzung der
ordentlichen GeneralVerſammlung

vom 4. Februar d. J. mit folgenden noch zu Punkten ſtatt:
„Tagesordnunn. Zeſtevng der Gehälter für Vorſtand Aufſichtsrat und Kontroll

ommiſſion.
2. Antrag des Kaſſierers um Bewilligung von Zählgeldern.
3. Antrag der Verwaltung auf Einführnng der Sonntagsruhe.
4. Anträge der Mitglieder.
5.

D. Zutritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte. W
der Aufsichtsrat des Aen Konsum- Vereins zu Troiha bei Halle a. S.

G. m b. H.Bern f. ein, a rſigender.

Allgemeiner Konſumverein zu Rictleben.

E. G. m. b. H.
Sonntag den 18. Februar 1900 nachm. 3 Uhr im Clußſchen Lokal

General Verſammlung.
Tagesordnung:1. Geſchäftsbericht r 1899, Genehnngang der Bilanz, Entlaſtung des

Vorſtandes und Aufſſichtsrats.
2. Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Reingewinnes.
3. Neuwahl eines Vorſtands- und dreier Auſſichtsratsmitglieder ſowie

Erſatzwahl eines Aufſichtsratsmitgliedes.
Der m tsrat.4 Geſchäftliches.

Nietleben, den 8. Februar 1900. F. Müller, Vorſitzender.
Verein deutscher Schuhmacher.

Zahlstelle Weissenfels.
Sonnabend den 10. Februar in den feſtlich dekorierten Räumen der

„Stadt Naumburg“

G. Stäüfämnmgsfest,
beſtehend in Theater und BVall.

Die e ieder der Drgerlſchaſten ſowie Freunde und Gönner ſind
hierdurch freundlichſt eingeladen.

mm im Vorverkauf 15 Pf., an der Kaſſe 20 Pf.
inlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.W Dauer unbeſchränkt. W

Rauchklub Virigina.
Anſer 13. Stiſtungsfeſt.

beſtehend in Konzer, Theater und Ball, findet am Sonnabend den
jebruar abends S Uhr ſtatt.

Gönner herzlich winkommeg
Der Vorſtand.

Pfteifenklinb Ammenclorf.
Sonntag den 11. Februar im Gaſthof zum Elſterthalr Masken all. dAnfang abends 7 Führ.

Die beſte Herren und Damenmaske erhalten je einen Preis.
Masken ſind von früh 10 Uhr an im Lokal e haben.

Der Vorſtand.
Sonntag den 11. FebruarTre hnitz. anier Leitung e „Zlaue Wolke“,

wozu ergebenſt einladet E. Eta0old.

Unterwerschen.
B Sonntag den 11. Februar im Gaſthof zur grünen Linde W

K großer Volfs- Maskenball K
mit Masken-Prämiierung.

Von 4 Uhr an Ballmuſik. Um 6 Uhr Einlaß der Masken.
Um 9 Uhr Demaskierung.

Es ladet e ein Reinb. Friedel.asken liegen im Vergnügungslokal aus.

Kittelmanns Reſtaurant
Ecke Zuggenhagensir., vis-à-vis BZlindenanstalt.

Donnerstag

gr. Schlachtefeſt.
9 Uhr: Wellbti Aben z en und Suppe.

Für gemöüll. Unterhaltung iſt Sorge Letragen.
Es ladet freundlichſt ein Obige.

Apfelsinen!
Valenzia- und Meſſina Apfelſinen erhalte jede Woche friſche Zu

fuhr nur erſter Marken u. empfehle dieſelben Wiederverkäufern angelegentlichſt.

BRiut-Apfelsinem!
Soeben eingetroffen in vorzüglichſter Qualität. Außerdem empfehle

billigſt: Citronen, Johannisbrot, Kranzfeigen, franzöſiſche und ſteier
mä Aepfel.R. Kannegiessenr, Obſthondlung,

Unterberg 6, neben der höheren Töchterſchule.

Hierzu Freun de un

Wnim.Larguitun ſer

a. S. J1. Februar 1Zahitag
und Aufnahme neuer Mitglieder im
Händelpark. Die Ortsverwaltung.

Zuschusskasse Meissen.
Zahlſtelle TZoitsa.

Sonnabend den 10. Febr. abds. s Uhr
aufßzerordentliche

General-Perſemwlung
bei Wagner, Voigtſtraße.Tagesordnung Antrch zur nächſten

Generalverſammlung. Der Vorſtand.

eiwillige Unterstützungs Kassei a andwerker und Ireciter von

Zuschusskasse.
Sonnabend den 10. Februar 8 Uhr

General-Perſammlung
in Wagners Reſtauxrant, Schützenſtr.
Tagesordnung ren gurgg. r Be chwerden 2c. ſind bis

bruar beim Vorſitz. Bernh. Fog.Ve gerſtr. 12, ſchriftl. einzureichen. D

Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion I. Fiohnräs-
Freitag den 9. Februar 1900

abends 74 Uhr
146. Vorſt. im P.-A. 101. m Vorſt.

2. Viertel. Farbe: weiß.
Der Probekandidat.

Schauſpiel in 4 Aufzügen von Max
reyer.

Sonnabend den 10. m 1900
Abends 74147. Vorſt. v. A. 46. Vorſt. aus Abonn.

3. VierteLehtes Sghwiet der Hofopernſängerin

Frl. Eise Brener.
Margarete.

Gr. Oper in 5 Akten v. Ch. Gounod.

W. Ponnemann
aretten Verſand.Exprrt. e x Jmport.
ſtraße 80.

Für ee e rateure,J die waren Geſchäfte,
empfehle 27 er mit ſchneeweißem Brand und gutem Geſchmack.

igaretten von 35 Pf. an per 100 Stück.
Sonntag den 11. Februar nachm. 3 Uhr
Verbandsveranügen d Zimmerer

im ſchwarzen Adler.

Zeitz
Reſtaurant u. Konzerthaus.

Jnh.: Rernhard Sehindier.Freitag, Sonnabend und Sonntag den
9., 10. und 11. Februar

ross e
Bockhier-Fest.
Hierzu ladet n ein

Franziskanerkeler, Zeit.
Freitag, Sonnabend und Frtag

9., 10. und 11. Februar
gr. Keſler-Fest.

ög-
Bockbier. Felle wir
ützen gratis. ur

nung des Feſtes: Der große
Zapfenſtreich. Erg. lad. ein H. Kuhn.

Beyers Restaurant. Zeitz.
Sonnabend, Sonntag und T optag

den 10., 11. und 12. Februar
großes Bockbierfeſt.

ier aus der berühmten Dampfbrauerei

Es ladet freundlichſt ein
Frau Günthor, Altenburgerſtr. 18.

Täglich
friſch geröſteten

Kaffeetadellos im Geſchmack,
und von kräftigem

Aroma,

Ptà. 80 Pfg.
empfiehlt

Robert Weise
Friedrichplatz

Zu den 2 goid. uckerhüten.

Thüringer Lanäbrot
5 Pfd. 50 Pf.

Sauerkohl ff. Pfund 6 Pf.
Feine haus lachtene Wurſt-

aren
empfiehlt

Fr. Nane, Beeſenerſtr. 1.

Thalia- Theater.
Freitag den 9. Februar 1900Se Adottf Klein

vom Leſſing-Theater in Berlin.

Der Probepfeil.
Luſtſpiel in 3 Akten v. O. Blumenthal.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich urner Spielplan!
Lina Rinkes Eyphide Velelt

(16 Perſonen 1 Prima Ballerina, 2
S ernnen, 1 Solotänzer, und
2 Ballett-Tänzerinnen). Mr. Tonu m. ſeinem Clown, d

auf dem Trampolin-Reck. Sennorita

Mira Am oros, e.auf dem ſchwebenden r Meſſrs.
Remare u. Rilay. myſteriöſe Excen-
triker. Die Gebrüder Felix und
Uenri Kulper. afrobatiſch-erzentriſche
Jnſtrumental Virtuoſen. Freères
Hoste, gymngſtiſch equilibriſtiſche
Burlesk-Komödianten mit ihrem Ball-
ſpiel. Frl. Molly Vereh, Geſangs-
Soubrette. Herr Otto Richard,Original-Geſangs-u. Charakterhumoriſt

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Mlueeß
Fr.

„der Feuertod derLa Rol and. Sie des dajah
John Counrady, Luft-Equilibriſt.
Troupoe Laares, Saltomortalſpringer
Thee Roystous. Burleskkomödianten.
Thee Serai, olympiſche Spiele.
Tata-Toto. Grotesk-Duettiſten.
Gesenw. Wilons. Tanz-DuoHarry Arlon, Original-Hu Moriſt.
NVuscena Molitta, intern. Soubrette.
Auf dieſes Jnſerat Vorzugspreiſe.

Stadt Landsberg,
Delitaseheratrasse 19.

Nächſten Sonnabend
Rarren- Abend.

Kopfbedeckungen gratis.
Sonntag den 11. Februar

von 9 Uhr an

Bockbierund Speckkuchen.
Otto Köhler.

Reſtaurant z. Thorſchlößchen.
Montag e Familienabend.

8 Ausſchank des Güntherſchen
ff. Bockbier.

9

Es ladet frdl. ein

Kappen, Mützen und Rettich
ratis.

R. Vummel.
Freitag Schlachtefeſt

Frita Dielivg
Germar- und Forſter

ſtraßen-Ecke.

Freitag
Schlachtefeſt.
Helene Wolf
Meckelſtraße 21.

W

Gekauft
werden ſtets Möbeljed. Art, Laden
Kontor- und Reſtaurationseinrich-
tungen, Geldſchränke, Pianinos c.

Frivdrieh Peilekoe, Geiſtſtr. 25.
Wegen Aufgabe einer Rirderlege

Kleiderſchränke, Vertikows, a
Tiſche, Stühle 2e. ſtaunend bi
zu verkaufen

Kl. Alrichſtr. 182
Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23 24

PfunaThüringer Landbvrot
für 50 Pfg. rW Laurentiusſtraße 1

Elegante Maskenkoſtüme zu ver
leihen Gr. Ulrichſtr. 63, III.

Von Freitag ab ſtehen
halbengl. Känſerſthweine,

das Paar von 22 Mk. an,
ſowie große Futterſchweine zu ſehrbilligen Frtt zum Verkauf.

Votimar Ricehter, Viehhändler,
Trotho, Magdeburgerſtr. 80.

W VNittenberg. W
Caß hof Zen weißen Schwan

Sonnabend den 10. Februar
Faſtnachten, abends Ball
Hierzu ladet freundlichſt ein

A. Wagner H Henning
it

t KAnrl Meye,Liebenauerſtraße 11.

J. Bause,Advokatenſtraße 94a,

it

F. Vetter,
Martinſtraße 8.

Freitag

E. Boden
Thorſtraße 23.

m rie. Tee et
Freitag mee ſt.Franz Heilwanu,

Zeitz, Nikolaiſtraße Nr. 6.
Morgen Freitag fr. Wurſt u. e

Rermwiſeh. Zeitz, Mittelſtr.

Heiratslustigel
MöbelGünſtige Gelegenheit!

Ausſtattung 285 Mark.
Vertikow, Stegtiſch,mit rigen 4 Rohr

2 Bettſt. m. Matr., Küchenſchrank, Tiſch,
2 Stühle. StoffSofa.

Auskattnnt 400 Mi

Vertikow, Klei PlüſchTaſchen Divan Trumeour Spiegel,
Stegtiſch, 4 Rohrlehnſtühle, 2 an.
u telleu m. Matr., 2 Kammerſtühle,Waſchtoilette, Zuchenſa rank, Tiſch, 2

Sie verkauft unter Garantie
doltf EHille, Tischlermeister,

Halle a. S., Mittelſtraße 1.Nähe Gr. Steinſtr.

ahnschmer2z
hohler Zähne beseitigt sicher
sofort Kropp'e Zahnw atte

(20 Carvacrolwatte) a Fl. 50 P.
nur echt Markt Droguerie Karl
Junge.

Rat und Hilfe in allen engere
Langjährig praktiſche Erf rungen

Lnderke, Homöopat.-Prak.,
Magdeburgerſtr. 9.

Vormittags 8 bis 12 Uhr.
Empfehle beſtens meinen Raſierſalon

A. Zöbdler, Schülershof 1.

Nußb. Kleider-Sekretäre von 30 M.
an. Vertikows von 35 M. an. Sofas
von 20 M. an. Serſghe mit c
tratzen von 20 M. an. Tiſche, Spiege
grüne Bilder verkauft zu billig

reiſen
Max Jungbiut, Georgſtr.

Kangrierhähne und Vritchen
kaufe fortwährend jeden Poſten zu höchſt.Preiſen. Rämechol, Burnenßeſ

Haus- Verkauf.
Mein Haus, Thorſtraße 32, vor neun
ahren erbaut mit hübſchen kleinen
ohnungen, will ich mit 3500 MarkVerluſt verkaufen.

Für Vermittelung zahle ich
Proviſion.

Jch ſuche ein
Mädchen,

am liebſten Ken Lande, ordentlich und
ehrlich, im Alter von 16—-17 Jahren
zu leichter Hausarbeit für Reſtaurant.

Wilh. Rerge. Alter Markt 32.
Eine ältere Frau ſucht Beſchäftigung,

am liebſten bei Kinder. Weingärten 40.

Für ein 4 Wochen altes Kind wird
gute Pflege geſucht.

u erfragentebichenſtein, Reilſtr. 27 e., p.

Gärtner- Lehrling
kann unter günſtigen Bedingungen
gleich M zu Oſtern antreten.

berger, Beeſen a. E.
n Schlafſt. Sophienſtr. 40, II I.

Schlafſt. m. ſep. Eing. Gr. Klausſtr. 17 I.

rdl. möbl. immer zu verm. Zu

agen h 15.
Sämtliche

SKohreib materialien
empfiehlt

Die Volksbuchhandlung.
Ranniſcheftraße Z.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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